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Die ganze Schweiz fieberte mit
VOR 50 JAHREN: YB - STADE DE REIMS

Am 15. April 1959 schrieben die Young Boys im Wankdorfstadion ein Kapitel Schweizer

Fussballgeschichte: Sie empfingen im Halbfinal des Europacups der Meisterklubs das

stolze Stade de Reims und siegten vor der Rekordkulisse von über 63000 Zuschauern

dank einem Tor des legendären Goalgetters Geni Meier mit 1:0.

Bern hat schon manchen unver-
gessenen Fussballmatch gesehen:
76 Cupfinals oder Cupfinal-Wieder-
holungsspiele fanden hier statt, es
gab 64 Länderspiele der Schweizer
Nationalmannschaft,mehrereSpie-
le im Rahmen der WM-Endrunde
1954, zwei Europacupfinals und
jüngst drei Gruppenspiele der Euro
08. Aus lokaler Optik aber hat es ei-
nen Match gegeben, der alle ande-
ren in den Schatten stellte: Jenen
Halbfinal im Europacup der Meis-
terklubs, den die Young Boys am
15. April 1959 – heute vor 50 Jahren
– gegen das stolze Stade de Reims
bestritten und gewannen.

Jahrhundertereignis

Viele sprechen noch heute von
diesem Spiel. Es war, was die mitt-
lerweile111-jährigeGeschichtedes
BSC Young Boys betrifft, so etwas
wie das Jahrhundertereignis. Es
stimmt, der Europacup stand da-
mals noch in seinen Kinderschu-
hen – die Uefa hatte diesen interna-
tionalenWettbewerberstzweiJahre
vorherinsLebengerufen.Dennoch
war die Crème de la Crème des eu-
ropäischen Fussballs im Europa-
cup von Anfang an dabei. Allen vor-
an das grosse Real Madrid mit den
besten Spielern der Fünfzigerjahre,
Alfredo di Stefano und Ferenc Pus-
kas. Zu den ganz grossenTeams ge-
hörte auch Stade de Reims mit den
Weltstars Fontaine (Torschützen-
könig an der WM 1958), Colonna,

Jonquet, Piantoni oder Vincent.
Und genau dieses Stade de Reims
bekam YB als Halbfinalgegner zu-
gelost. Die späten Fünfziger waren
– aus sportlicher Sicht – die erfol-
greichsten Jahre, die der BSCYoung
Boysbishererlebte.ViermalinSerie
wurden die Gelb-Schwarzen von
Trainer Albert Sing zwischen 1956
und 1960 Schweizer Meister, zwei-
mal, 1953 und 1958, gewannen sie
überdies den Schweizer Cup. YB
hatte in der Schweiz zwar viele Ri-
valen – die Grasshoppers, Servette
und der FC La Chaux-de-Fonds an
erster Stelle –, national aber gab es
für sie keinen ernsthaften Gegner.
Soerstaunteesnicht,dassanbesag-
tem 15. April 1959 die ganze
Schweiz mit YB mitfieberte: Wer
nicht im Wankdorfstadion sein
konnte, sass vor dem Radio und
liess sich von der Beromünster-
Direktreportage begeistern.

Stadion war zu klein

Die Stadt Bern zählte vor 50 Jah-
ren rund 160000 Einwohner, die
Agglomerationsgemeinden aller-
dings waren wesentlich kleiner als
heute. Im Grossraum Bern lebten
knapp über 200000 Menschen.

DennochwardasWankdorfstadion
mit seinen offiziell 60000 Plätzen
(davon rund 8000 Sitzplätze) für
diesen Halbfinal zu klein. Wer im
Vorverkauf kein Billett ergattern
konnte,hattePech.DasStadionwar
bis auf den allerletzten Zentimeter
ausverkauft, gemäss Angaben der
damaligen Stadionbesitzer (dem
Verein Fussballstadion Wankdorf)
befanden sich «sicherlich 63000
odermehr»ZuschaueraufdenRän-
gen – die meisten davon auf der rie-
sigen Stehrampe gegenüber der
schmucken Haupttribüne.

Als 14-jähriger Schüler war ich
schon früh im Stadion – und zwar
am bevorzugten Platz beim Toto-
mat auf der «Sempachstrass-Seite».
Was ich auf der grossen Stehrampe
sah, habe ich nie vergessen: Sie war
hoffnungslos überfüllt, vollge-
pfercht, für die Zuschauer gab es
dort keinen Bewegungsfreiraum
mehr.BeispektakulärenSzenenauf
dem Spielfeld setzte sich die Menge
beängstigend in Bewegung. Sie
wogte, einem Kornfeld gleich, auf
und ab, hin und her. Die Eisen-
geländer und die Abschrankungen
aufdenRängen,dieinSektorenein-
geteilt worden waren, hielten dem

Widerstand der Masse nicht stand,
sie wurden eingedrückt und zu Bo-
den gewalzt. Dass damals nicht der
geringste Unfall passierte, grenzt
nach heutigen Massstäben an ein
Wunder. Eine Rakete, eine Schläge-
rei zwischen Fanatikern, ein Fla-
schenwurf – all das hätte in diesem
«Nachtspiel», wie man damals
sagte, leicht zu einer Katastrophe
führen können. Doch es passierte
nichts, selbst der Abmarsch nach
dem Spiel verlief problemlos. Die
Polizei meldete anderntags: «Um
23.30 Uhr präsentierte sich dieVer-
kehrslage in der Stadt wieder nor-
mal.» Und die Städtischen Ver-
kehrsbetriebe liessen verlauten:
«Von17Uhranwurden22000Fahr-
gäste ins Wankdorf gefahren,
zurück 8000. Im Einsatz standen
60 Tramwagen, 17 Autobusse und
105 Mann.»

Nie gab es im Wankdorfstadion
mehrZuschaueralsanjenemApril-
Abend. Auch der WM-Final von
1954 zwischen Deutschland und
Ungarn hatte weniger Besucher,
obschon auch damals die offizielle
Zuschauerzahl mit 63000 angege-
benwurde(vielePlätzewareninfol-
ge des schlechten Wetters leer ge-

blieben). Wer bei YB – Reims dabei
war, erlebte ein höchst spannendes
und hochstehendes Spiel. Zuletzt
wurde das nackte Resultat – 1:0 für
die Young Boys – dem Geschehen
auf dem Platz in keiner Weise ge-
recht. Die Berner hätten einen klar
höheren Sieg verdient gehabt, aber
sie genossen beim belgischen
Schiedsrichter keinen Bonus:
Monsieur van Nouffel entschied im
Zweifelsfalle für die berühmten
Franzosen. Die Berichterstatter des
«Bund» und des «Berner Tagblatts»
stellten tags darauf fest, dass YB
mindestens zwei Foulpenaltys hät-
te erhalten müssen und dass ein
Berner Tor in der Anfangsphase zu
UnrechtkeineAnerkennunggefun-
den habe.

Das Tor von Geni Meier

Der Sieg der Young Boys, die in
der ersten Halbzeit aufspielten,
«dass den Franzosen das Hören
und Sehen vergingen» («Bund»),
war schliesslich aber hochverdient.
Den entscheidendenTreffer schoss
der Captain höchstpersönlich:
GeniMeierversenktedenBallinder
13. Minute zur Begeisterung der
über 60000 mit einem Bomben-

schuss. Es war selbstverständlich
das wichtigste Tor des legendären
Eugen(Geni«Bomben»-)Meier,der
für dieYoung Boys in seinen 15 Ber-
ner Jahren sage und schreibe
249 Meisterschaftstreffererzielthat-
te. Um ein Haar wäre auch noch ein
zweiter Treffer gefallen: Heinz
Schneiter, der ruhende Pol im Mit-
telfeld, hatte mit einem Latten-
schuss aber Pech.

Nach Spielschluss wurden die
YB-Spieler vom begeisterten Publi-
kum auf den Schultern vom Platz
getragen. Sie hatten einen grossen
Match gespielt und sich internatio-
nalen Respekt verschafft. Schon in
denEuropacup-Partienzuvorhatte
Sings Team seine internationale
Klasse angedeutet: Nach dem Sieg
gegen Manchester United (ausser
Konkurrenz, weil Manu nach dem
Flugzeugabsturz von München
noch nicht im Europacup teilneh-
men konnte) erfolgte die Halbfinal-
Qualifikation über die Mannschaf-
tenvonMTKBudapestundWismut
Aue (Chemnitz), den Meister von
Ostdeutschland.

Das 1:0 gegen Reims reichte
dann den Bernern zur Finalquali-
fikation gegen Real Madrid aber
doch nicht aus: Sie verloren im Pa-
riser Parc des Princes mit 0:3. Die
Partie erwies sich in Bern als Stras-
senfeger,denndasFernsehenüber-
trug erstmals ein Europacupspiel
mit Schweizer Beteiligung direkt.
Die Tea-Rooms und Restaurants,
die über TV-Empfänger verfügten,
waren hoffnungslos überfüllt.

C H A R L E S B E U R E T

Heinz Schneiter erinnert sich
Damals war der gross gewach-
sene Heinz Schneiter die ord-
nende Hand im YB-Mittelfeld.
Noch heute erinnert er sich gut
an den legendären Europacup-
Halbfinal von 1959: «Das war ein
ganz besonderer Höhepunkt
meiner Fussballerkarriere. Ei-
gentlich bereiteten wir uns nicht
viel anders vor als sonst: Wir tra-
fenunsum16UhrimWankdorf-
stadion, alsdann spazierten wir
über die Allmend nach Oster-
mundigen, wo wir im ,Bären‘
verpflegt wurden. Alsdann gings
zu Fuss zurück zum Stadion und
ans Spiel . . .»

Nach dem Match gabs ein ge-
meinsames Bankett mit den
Offiziellen und den Spielern
beider Mannschaften (das war

damals so
üblich), aber
am nächsten
Morgen stan-
den oder sas-
sen die YB-
Spieler alle-
samt wieder
anihremzivi-

len Arbeitsplatz. Eine Siegesprä-
mie habe es auch gegeben, er-
zählt Heinz Schneiter, aber das
seien bloss ein paar Fränkli ge-
wesen. Die Spieler seien für ihre
Leistungen im Winter 1961
nachträglichmiteinereinmona-
tigen und unvergesslichen Fern-
ostreise belohnt worden.

Heinz Schneiter (73) ist heute
Verwaltungsrat der BSC Young
Boys Betriebs AG. (cb)

YB - Stade de Reims 1:0 (1:0)
Stadion Wankdorf. – 63000 Zu-
schauer. – SR van Nouffel (Belgien).
Tor: 13. Geni Meier 1:0.
YB: Eich; Zahnd, Bigler; Schneiter,
Steffen, Schnyder; Flückiger, Rey,
Meier, Wechselberger, Allemann.
– Trainer: Sing.
Stade de Reims: Colonna; Rodzik,
Jonquet; Giraudo; Penverne, Ba-
ratto; Lamartine, Leblond, Fontaine,
Piantoni, Vincent.
Der BSC Young Boys hatte vor einem
halben Jahr geplant, den Match
YB - Reims aufgrund des Jubiläums
im April 2009 zu wiederholen. Die
Franzosen, inzwischen am Tabel-
lenende der Ligue 2, waren von der
Idee anfänglich hell begeistert. Nach
der Entlassung ihres Trainers Didier
Tholot (einst YB-Stürmer) liess Reims
die Verhandlungen dann allerdings
ohne Begründung platzen. (cb)

MATCHTELEGRAMM

Charles Beuret
ist seit 2006 Kom-
munikationschef
des BSC Young
Boys und des
Stade de Suisse.
Zuvor war er
für die «Tages-

Nachrichten», die «Berner Nach-
richten», die «Berner Zeitung»
und 28 Jahre für den «Bund»
als YB-Berichterstatter tätig.
Veröffentlichungen: «YB for
ever», «100 Jahre BSC Young
Boys»und«Wankdorf–Geschichte
und Geschichten». Im Stade de
Suisse richtete er zudem das
YB-Museum ein. Beuret hat am
15. April 1959 als 14-jähriger
Schüler das legendäre Spiel zwi-
schen den Young Boys und Stade
de Reims im Wankdorfstadion
hautnah miterlebt. (bur)

DER AUTOR

Die Entscheidung in der 13. Minute: Geni Meier (links) bejubelt das 1:0, das er eben erzielt hat.

Die YB-Spieler (im Bild Bigler und Meier) werden gefeiert.

BILDER AUS DEM BUCH «100 JAHRE BSC YOUNG BOYS»


